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Neue Impulse bei der Vollmecbanisierung der Zuckerrübenernte 
Im Gegensal~ ~(//' ;\f ecluwisicrllllg <1('1' Kartoffc/erntc, \1'0 dic tl'chnische l\fcilcrentwir"'",!;! il/. cin g"",i,s('s 
Stadium dcr Stagnation gC/iOmrllen ist, zeigc!! sich uei deI! .\faschinen uzw. Maschinensy s/J'II'('!! für die 
Zuckerrüuenernte positive Tendenzen einer !ortsrlll·it.tlichen Ent\\.'ic/;/ung. \V cnn IIlIch noch vieL. wissenschaft­
liche und pralais(·!te Arbeit erfO/'l/crlich sein I\'ird, wn die zur Lasung anstellenden Prohl(,llI e Zll uell'iil­
tigen, so darf hier doch wohl einc optimistisr'hc Prognose dahingehcnd gestellt werden. daß unserc so~ill­
listische Landwirtschaft in absehbarer Zeit für die 1,1Ic1,('rriihenernle Maschinensysteme in liOll/p/c.rer Form' 
zur Verfügung hauen wird, die für jetle Not/enart lind K/i,n7;zonc voll geeignet .• inrl und ülwnOll/isrh optimale 
Bedingungen erfüllen. 

In der anschließende!! flufsatzrci!te U'erdc!! "('rschiedellc A 'I',,/;te diescr Entwichlung behrmdclt , lI',e dcr 
Einsatz des Schlegelcrnters fiir dic RühenUlattberglln:::. der \\'ng('nhöpjrodcr E 710/4 und seinc Erprobul1g so",ie 
das Mehrmascllin en .• ystcm fiir die ZucherrÜ!J enemte. Für w/..~e re Pra/aiher (inden sich darin eine Anzahl prak­
tisch anwendbarer Hinwcise. 

Die Hedalaion 

Or, H, TISCHLER, KOT. 

Zuckerrübenblatternte mit dem Schlegelhäcksler 

\Vährend der Kampagne j 960 lUld 1961 wurden vom Land­
maschinen-Institut der i\laJ'~jit-Luther-Universität H alle- \>Vit­
tenberg im Rahmen der Untersuchungen ZUJ' Zuckcrrüben­
ernte mit Mehrmaschinensyst.emen versuch"weise Schlegel­
häcksler ·des VEH fortschritt Erntebergungsmaschinen Neu­
, tadt (Sachsen) und der Posener Lanclmaschinenfabrik (Poz­
nan, Volksrepublik Polen) znr E rnte von Znckerrübenbl a tt 
eingesetz t, weil durch ihren Einsatz eine Beschleunigung der 
Erntearbeiten nnd eine wesentliche Ersparnis an Arbeits­
krä ften nnd Transpol'lmilleln bei der Blattbcl·gtmg erwartet 
werden kaun. Der Schleg~häckslereinsatz in der Zucl<eITüben­
(;rnw wirft wegen des durch ihn geänderten technologischen 
Ablaufs und der veränderten Hüben- lind Blattqualität ei ne 
ganzll Reihe von Problemen auf, weil durch ihn nicht nur 

• die Art der B1<llternte, -silierung und -füt~enlllg beeinflußt 
wird, sondern zugleich auch die Art der fl.übeuernte und der 
Pt üben Vp.ra I'bei tung. 
Ziel " dieses Beitrages ist es, Aufschluß über die l echnisch en 
und landwirtschaftlichen Fragen des Schlegclhäckslereinsatzes 
:lll geben, soweit sie die Zuckert'Übenblatwrnte und die Ernte 
dei' Hübenkörper betreffen . Dabei wird nuf die technischen 
Da~en der Maschinen sowie auf kon s trukti~'e Einzelheiten nur 
rl ann eingegangen, wenn sie für bestimmte Aussagen und 
Arbeitsergebnisse erforderlich sind, Im übrigen sei (lHf die 
bereits veröffentlichten technischen Angaben verwiesen [1]. 
Nur teilweise erörteft werden hier die Leitgedanken und 
Grundlagen des Schlegelhäckslereinsatzes. Nicht beh-andelt 
werden die fragen der Rübenver:u'beitllng ·im Zusa m­
menhang mit der- Verwendung ries Srhlegelhiickslers, weil 

Uild 1. ~Iit dem Sddl'gclhii('ksl er geküpfll' Zud ... el'!·üuCII 

. Landmaschinen-Institllt. dei' i\lill'lin-J.lIlhf't'-llnlvcrsltüt H al lc- \\'illf'll­
o e"g (Di"ck'o/" I'ruf. ))", K. lIi cd .. I). 

428 

für ein eindcntiges Urteil hierüher noch viel ernsthafte. wis­
senschaftliche unel prak ti sche Arbeit notwendig sein wird. Es 
sei hie~ lediglich a uf die bereits vorhandene Literatur hin­
gewiesen [2] [3] [4] 

Arbeitsweise und Einsatz der Schlegelhäcksler 

Beide Schlegelhäcl<slcrbauarten arbeiten als nach rechts aus­
gelegte AnhäJlgemaschinen, werden ausschließlich vom 
Schlepperfalu'er b edient und fördern das \'on ihnen ge­
schlegelte Gilt auf einen an die Maschine angehängten Hän­
ger, der zweckmiißigerweise mit Häckselaufbau ten versehen 
sein sollte, Beide l'vlasch.inen sind ursprünglich nicht für den 
Einsatz in Reihenkulturen gedacht, ihre Radspur mußte dahe,' 
dem Einsatz in ZuckerI'Üben angepaßt w erelen. Während der 
S<.:hlegelhäcksler des VEB fortschritt mit einem genormten 
Gclen.kwellensclllll'.Z ausgestaltet ist, mußte die polnische Bau­
art erst entsprechend abgeändert werden , da die Blechab­
deckung der Gelenlnvelle hier fiUI' einen ungenügenden und 
unseren Vorschriften nicht entsprechenden unfallschutz bietet. 

Aus vel'schiedenen Veröffentlichungen 'zum Schlegelhäekler­
einsatz bei dei' ZlIcl<errübenernte ist belwnllt , daß dic Schle­
gelhäckslel' sich in der NonnalbauaJ't, d. h. ohne Zusatz­
elemente, nur wenig oder gar nicht zur' Aufnahme von in 
Schwaden ilegenden Zuckerriibenblatt eignen [5] [6], Die 
Verwendung von Sehlegelhäekslern znm Köpfen von Zucker­
rüben erfolgte bisher nur in solchen Betri eben des Auslands 
(z. B, Englancls), in denen man das Blatt lediglich als Grün­
dünger benutzt und dah'er mit den Sehlegelwerkzeugen sehr 
dicht am, z. T . sogal' .im Boden gearbeitet werden konntc. 

Bei unseren Versuchen sollten die Schlegelhäcksler in allen 
11 Versucl,shetrieben im Interesse einer möglichst snuberen 
fUllergewinnung - sowie aus weit eren an anderer Stelle [1] 
erörterten Gründen - das Blatt von den im Boden venvur­
zelten Rüben so abschlegeln, daß dmch die M e,ser keines­
falls Erde mit aufgenommen werden konnte. Die Beschaffen­
heit der kllrz danach 'zu rodenden Rüben intcr'essiel't in 
,Iiesem Zusammenhang 'nur insofern. als gleichzeitig auch 
\'C1'sucht werden sollte, die Blattspreiten lind die Blattstiel e 
Illögliehst vollständig von den Rüben zu entfernen, abcl' 
nicht auf Kosten der Sauberkeit des geernteten Futters. 

Arbeitsergebnisse 
Infolgedessen blieb die Mehrzahl der Hüben ungeköpft mit 
mehl' oder weniger bngen B1all sti elresten (Bi l·d 1) zurück, 
wiihrcnd von weiter aus dem Bodcn herausragenden Hüben 
auclt rlie Küpfe mit abgeschlegelt wurd en. Die Zahl deI' auf 
,liese Art im herkii/llmlichen Sinne geköpften Rübell seh\\'anktc 
\'011 Einsalzort zn Einsatzort erheblich und el'rei,·hte in 
elll/gen Betrieben einen \Vert von 75 .bis 80 % aller Düben, 

Agra l'lcchllil( , 1'2 , .Jg . 



während im anderen Extrem nur 2 % geköpft e Bühcn fest­
ges tellt 'wer{:\ cn konnl en. 

Auf Grund dcr durch un s gcg-e lH' lI l'n lIinw eisc kunnt e die 
Bla l\.ve.-sd llnutzung in ncun Vcrsuchsbe lri eben relati, ' ge­
r'ill g gcha li en werden und erl'(' icht c mit et w~ 4 % der Fri sch­
blnttmnsse Wene, die bei früh eren Vcrsuchen auch für' Ill ~ tt 
fcstges tellt worden waren, das dur'ch Küp fm aschinen od cr 
l-landarbeitsverfahren geerntet wurde [7), Led igli ch in zwci 
Uetl'iehcn sti eg die Blattversc!lI11utzung au f höhere W crt c: 
In dem einen Bc tri cb illfulg-e starker Veruukralltllng (z. T. 
mehl' als 20 ' Meldc- und Knöterichpllanzen je m2) und 
irn and eren Bet l'ieb wegen einer überaus dichten Besiedelung 
rlel' E rntefl äche mit Hamstel"bautell, Zeitweilig wal' es a uch 
in 7,w ci weitcren Betrieben :ttU stärkerer Verschrnutzung ge­
komm en, weil MitL eldämme au fgenommcn wu.rden, die nach 
dem Pflügen nicht ri ch tig cingcebnet worden waren odel: weil 
die SchlepperfahreI' di p. ?lJasch ine zu tief eingesetz t ha jlen 

- und dann nicht mehl' au f 'd as Geschehen hintel' sich achteten, 

Bei der FrischfüLLel'Ung a ll Schafe und Schweine zeigten &ich 
- wie im Vorj ahr - keine Schwierigkei ten, Die sofortige 
Frischfüllerung an Hilldvieh br<lchte bessere Ergebnisse als 
im Vorjahr, Mastbullen, die neben dem geschlegelten BlatL 
noch größere ?I/ engen KraftJull Cl' erhielten, wollten das g-e­
schlegelte Bla tt zunächst ni cht annehm en, Nach einer gewissen 
E ingewöhnungsze it. WLJI·dc das gesclrlegelte Blatt aber von 
den n-Iaslbullell wie VOll jedem anderen Rindvieh gefressell , 

Die E rgebnisse dcs VOI'\'c rsuclls 1!J60 ließen nicht erkennen, 
ub eille schwierige Si li erung, des Blattes zu befürcht en 
wal', Aber a uch Jli e l' zeigt en siel l 1961 keinedei Schwierig­
keiteIl, In einigen Ver'suchsbetrieben, die ihr FoU tt er nicht 
dur'r:h das Institut für Lan.dwirtsch a ftliches Versuchs- und 
Untersuchungswesen unt ersuchen ließen , wurde das silieI1e 
gcsch legelte Blau a ls von bcstcr Q-ualit ä t gelobt und die 
Betriebe, d ie ihre Silagen wltersuc!ten iießen, erhielten als Be­
wertung deI' Uut ersuchwlgen di e Befunde "sehr gut" und 
"gut ". Die Umgewöhnung anf das F uller diese l' Herkunft ist 
nach Auslvü nfteu del' Versuchshetriebe in diesenl J nhl' 
reibungslus vonst.a ll en gega ngeu, Looiglich beim Milchvieh 
.el'güb sich durch die Umst.ellung auf das geschlegelt e und 
si lierte m a ll in den einzigen heidcn Belriebeu, die es nicht 
nUI' an Scha fe und Schwcine ve11Ü li el' ten - wie hei jeder 
and eren Umstellung hei ·dcr Fütterung - ein kurzseitigcl', 
geringfügiger Rückgang der lIIilchleistuug. Sie err'eichtc :lbel' 
sohon nach .wen.igen Tagen wieder ihre alte Höhe. 

Auf T nltia tive dcr LPG Schafslädt wurde eiu Teil des dort 
g~nLteten geschlegelt.en BJatles in der Zuckerfabrik Langen­
bogen getrocknet, Nach Auskunrt de,' Schafstädter Kollegen 
konnten a nch bei der Yerfütlerung dieses Tl'ockengutes keinc 
nega ti ven BeoL.,achtungcll gemacht werden . 

Als posiüve Nebeuwil'kuug dcr Zuckel'l"Übenblnlternte lIIi t 
dern Schlegelhäcksler ist zu verzeichnen, daß dcl' Hoder­
bed ienungsrnann die Rübem'eihen besscl' erkermen Jwnn , wo­
dW'c1l eino Minderung der durch Steucl'fchlel' bisher auf­
getretenen Verlustc erwar tet wcrd en darf, 

'Wenn a nch die berechtigte Hoffnung besteht, daß weiterhin 
keine Schwierigkeiten bei der Vcrfüttel'Ung, Silierung und 
Trocknung des gcschlcgeltcn malles auftreten werden, so 
sind doch mit dem E insa tz dcr Schlegelhäcksler in ihrer 
jctzigen form auch gewisse Nachteil e verbunden, die nicht 
vcrschwi egen wc_ro en sollen, 

Ein gewisses Hind erni s b ei rn E in saiz des Schlegelhäckslers 
crgibt sich bis hel' durch das am Schlegelhäcksler hängend e 
TI'::mspOl' trnilt.el, desse n Spul'weit e hüufig ebensowenig mit 
dcm Abs tand der Itübelll'eiheu in Eiuklang zu bringen ist, wi e 
t1ic R eifenlrreite der gewöhnlich crforderlichen Zngschlepper 
dcr heutigen 40-PS-J~l assc, wodurch ni cht selt cn di e Rübcn ­
rei hen auseinand erged r'ä ngt werd en, Wcgcn deI' dabei ab­
wech selnd ent ste lrcntleu schma len un d breiten Reihen lassen 
sich di e Rüben sehl echtcr r'odcJl . Allf dicse Weise kann bei 
feucht en Wiuel'ungs- und Budenbedingungen der VOl'tcil der 
nornwle rweise besseren Sichtbarkcit. der geschl egelten Hühen 
znniclrl c gcmacht werd cn. 

Il dt!) . Sf'pt(>mh t, ., I [I 'i2. 

Aullc rdern kommt es nllr Gl'l lnJ der seitli chen Ausl egung der 
Schlegelhäcksler und der rela ti v zur Scldcppcrlllitt c scitLichen 
Anhängung des Blatträumfahrzeugs sowi e infolgc des ,nii 
steigender Beladung des Blatträum faltrzeugs steigenden Zug­
kraft bedarfes dazu, daß die zwischen Schlepper und lllatt­
riiumfahrzeug befindlichen Schlegelliäcks ler schräg gestellt 
wcrden, Diese Erscheinung trilt bei der polnischen Dauarl 
"Ül'kau" ni cht su stark auf wie bei den Proto typen des YEB 
I'"o rtschritt , weil der Anhängepunkt für das Blalträumfahrzeug 
bei der polnischen Bauart dichter an der verlängerten Schlep­
per1i.ingsachse liegt als bei den Prototypen des VEB Fort­
sclu'ill, Di e Schrägs tellwlg des Schlegel häckslers hat zur 
f olge, daß sei ne Räder schräg zur Fahrtrichtung laufen und 
lIIohr übel" den Acker schleifen a ls rollen, Das Bestreben der 
Häder des Schlegelhäckslers, wiedeI" ge radeaus zu laufen, 
fülu-t dazu, daß Maschine und Räumfahrzeug in gewisser Hill­
sicht eine Schlingerbewegung a usführen, bei der die Räder 
des Räumfahrzeugs häufig über R üben hinwegrollen, Die 
überfahrenen Rüben werden durch den Dl"uck der Anhänger­
räder nicht selten gespalten oder soweit sei tlich gebogen, daß 
e rhöhte Wurzelbruchverluste auftreten, 

Ein weiterer Mangel der augenblicklich en Ausführung der 
SchlegelhäeksJel' ist, daß die förd erung des Gutes bei stärke­
rem Wind zu wünschen übrig läß t. Selbst bei Rückenwind 
geringer Windstärke wird die förderung in einem solchcn 
Maße b eeinträchtigt, daß das geförderte Gut sich zum größten 
Tei l au f der vorderen Hälfte der Ladefl äche ablagert und in 
gewissen Abständen mit Hilfe von Handarbeitsgeräten ver­
teilt werden muß, Bei starkem Sei tenwind treten auch bei 
den Sehlegelliäckslern - wie bei allen bisherigen Häeksler­
bauarten - relativ hohe Verluste durch seitliches Abtreiben 
des Förcl.ergutes auf, 

Als letztes .ist 'schließlich der VOl"Wurf ei ner größeren Ver­
schmutzungsgefahr besonders bei geringen I3lnLlert.riigen oder 
bei nach Frost sehr flach liegendem Bla tt,nicht ga nz zUl"Ück­
zuweisen, Es konnte beobachtet werden, 9aß so wohl bei 
trockenem wie bei feuchtem Boden kleine Bodenpartikel nach 
vorn geschleudert werden, die hesonders an dem durch das 
Abschlagen von lllatteiJen feuchten Blatt kleben bleiben, Doch 
sollten diese Beobachtungen ebenso wie das dunkle Aussehen 
des gesch legelten Gutes nicht überbewert,et welxlen, weil das 
durch ZelisaItaustrÜt feu chte G ut von vornherein dWlkler 
erscheint als völlig unzerkleinertes Gut und weil - Wie bereits 
gesagt - die Verschmutzungswerte im Durchschnitt in. der 
gleichen GrößenordnuJlß Ji egen wie bei anderen Verfahren 
des technologischen Prinzips "Köpfen ._ . Roden" geerntetem 
Blatt. Zu dieser Frage sind weitere Unt~rsHchungen bereits 
eingelei tet. 

Wünsche an die Weiterentwicklung 

Die a ugenblicklichen Mängel an unseren Schlegelhäckslern 
solilen nicht a llzu streng beurteilt, wenn auch scharf beob- '­
aehtet werden, Jede Entwi cklung braucht Zeit, bis sie aus­
gereift ist und die rela tiv jungen Entwicklungen der Scltlegel­
häcksler in der DDR - wie auch in der Volksrepublik Polen ­
lassen vermuten, daß noch nicht a lle Rcserven zur Verbesse­
rLlng deI' Ar'beit dieser Mllschinen ausgeschöpft sind, zumal aus 
der Fachlitel'a tur ersichtlich ist, daß in den Ländern, in denen 
sie berei ts ei ne längere uadintensivere Entwicklung durcR- ~ 
laufen haben, bereits günstigerc Al'beilsergebnisse e rzielbar 
sein so llen [8), 

" All S den Bcobachtungen der Mascllin en läßt sich ei ne ganze 
/leihc von Gesich tspunkten ab leiten, die von den Konstruk­
teuren bei der Weiteren twicklung beach te t werden sollten , 
Hiel' könn en nur einige genan nt werdcn, 

So sollte eine Konstruktion angestrebt werden, die das Ernte­
gut auf sei tlich neben dcn Schlegelhäckslel'll fahrend e Räum­
fahrzeuge fördert. Bei einer solchen Lösung kann die Arbeit 
des SchlegelhäcksJers wit\ die der n achfol genden Rodcmaschine 
nicht mehl' nega tiv durch das Räumfahl'zeug beeilloUußt wer­
den, Außerdem entfä llt das läs tige Umhängen, wodurch auch 
adJeitswirt scha rtli ch und ökonomisch günstigere Ergebnisse 
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cl'Ziclt werden kÖlll1en, wie DAHSE [9] und LATTEN [10] 
bestätigen. Günstig kölll1te sich eine GestaltWlg des Schlegel­
häckslers' auswirken, bei 'der der Zugschlepper nicht mehr 
ganz so dicht neben dem zu schlegelnden Gut fähI't. 

Besonders im Hinblick auf die BlaltversciunutzWlg sollte 
der strömungs technischen Gestaltung des Schlegelhäckslers 
weit mehl' BeachtWlg geschenkt werden. Bodenabdeckungen 
und Schaffung von zusätzlichen Luftschleusen, sowie 
strömWlgs- und schneidgiinstigere Gestaltung der Werkzeuge 
sollten eine SenkWlg der Blattverschmutzung unter die zur 
Zeit üblichen Werte ermöglichen. Eine schneidgünstigere Ge­
staltung der Schlegelwerkzeuge könnte u. U. das Zerfasern der 
Schnittfläche verhindern. Daß zu den strömungstechnischen 
Maßnahmen auch die Wahl entsprechend günstigerer Um­
fangsgeschwindigkeiten gehört, ist selbstverständlich. 

Vorteilhaft würde sich 2weiIeilos auch eine einwandfrei funk­
tionierende BodenIührung - etwa unterhalb der Schlegel­
welle - auswiyken, wenn dadurch eine gleichbleibende 
SchniLthöhe erzielt wird. 

Die IvIöglichkeit Zur Arbeit in Reihellkulturen ist bei dem 
Schlegellläcksier E 068 des VEB Fortschritt Erntebergungs­
masch.inen Neustadt bereits durch die stufenlos einstellbare 
Spurweite gegeben sein. 

Zusammenfassung 

Aus dem vorstehenden Beitrag ist zu erkennen, daß der aus 
Gründen der Arbeits- und Transportmittelersparnis mit dem 
Ziel einer BeschleWligung der Zuck-errübenernte el'folgende 
Einsatz des Schlegelhäckslers zur Ernte des Rübenblattes von 
im Boden verwurzelten Rüben im allgemeinen weder aus 
fütterungstechnischen, noch aus irgendwelchen anderen 
Gründen gl"undsätzlich abgelehnt werden kaun, sondern der 
Landwirtschaft eher Vorteile als Nachteile verspricht. 

. Nationalpreisträger Ing. H. KRETZSCHMAR, KOT • 

Eine UberwindWlg der heute noch beim Einsatz des Schlegel­
häckslers bei der Zuclcerrübenblatternte auftretenden Schwie­
rigkeiten wird sich durch eine stärkere wissenschaftliche Be­
arbeitung der strömWlgstechnischen und funktionellen Beson­
derheiten diesel" relativ jWlgen Entwicklung zweifellos er­
reichen lassen und damit zu einer Maschine führen, die durch 
ihre Einfachheit, ihren geringen Arbeitsbedarf, ihre Funktions­
sicherheit und ihre verhältnismäßig hohe Flächenleistung eine 
schnelle, saubere und verlustarme Zuckerrübenblatternte 
ermöglicht. 
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Der Wagenköpfroder E 710/4 und die Zusatzeinrichtung E 723 
zum Längsschwadköpfroder E 710 

1. Allgemeines 

Der Längsschwadköpfroder E 710 bildet mit den AuOadern 
für Rüben und Rübenblalt ein M·aschinensystem Zur voll­
mechanisierten Ernte der Zuckerrüben. Die bei diesem Maschi­
nensystem yorhandelle lose Kopplung zwischen Erntemaschine 
und Lademaschine mit TransportIahrzeug besitzt neben dem 
Vorteil der vom Transport unabhängigen Erntearbeit den 
Nachteil deI' Zwischenablage von Rüben und Rübenblatt auf 
dem abgeernleten Adler. Die BeseitigWlg dieses Nachteils 
wäre möglich durch das Sammeln der Rüben und des Rüben­
blaues in Bunkern, deren Inhalt am Feldrand zur Feldrand­
miete oder auf Stand wagen abgekippt wird. Dieses bei ein­
reihigen Erntemaschinen besonders für Hüben angewendete 

• Verfahren ist wegen der notwendigen Bunkergröße bei einer 
dreireihigen Erntemaschine nicht braudlbar. Die Lösung des 
Problems ist der von der Erntemaschine getrennte Bunker in 
Gesta[t des nebenherfahrenden Wagens.hzw. Anhängers. Es 
ist nur unter ganz besonders günstigen Bedingungen, unter 
denen ein Traktor zwei Anhänger ziehen kann wld das Ver­
hältnis Rübe: Rübenblatt nahezu 1: 1 . ist, möglich, beide 
Erntegüter aul neLenherIahrende Wagen zu fördern. Nor­
ma[erweise wird man sidl entsdleiden müssen, ob man dcr 
Rübe oder dem Rübenblalt den Vorzug gibl. Bei der Betm.ch­
l.ung der bestehenden Medlanisierungsstufe und der mit ver­
schiedenen Konstruktionen in der Landwirtschaft gesammelten 
Erfahrungen wurde bei der im VEB BBG durchgeführten 
Entwickhmgsaooeit aus folgenden GrünUen die Direl<tverladung 
der Rüben als das vordringlichere angesehen: 

• Cl'uPPc III Cilt' l' im VEß Bodenbe:-lI'beitungsgerä le Leipzig. 

o 
a) Die Zudwrrübe ist, abgesehen von besonders f~tterarmen 

Jahren, in denen das Rübenblatt eine besondere Bedeu~ung 
besitzt, die volkswirtschaftlich wichtigere Frucht. 

L) Obwohl im Anhängelader T 163 eine Maschine zur Auf­
nahme von Rüben-Längsschwaden zur Verfügung steht, 
die eine gute Arbeit leistet, wird nur ein kleiner Teil der 
Riiben medlanisch geladen. Eine Steigerung der Arbeits­
produktivität ist also hier besonders notwendig. 

e) Durch das Abwelken verliert das Rübenblatt bis zu 20 % 
an Masse [1]. Dieser vVasserveriust verringert den Trans­
portmittelbedarI um den gleichen Betrog. 

d) Die Direktverladwlg von RübenblaLt ist in der Praxis meist 
mit einem starken Absinken der Leist ung der Ernte­
maschine verblmden . 

2. Arbeitsverfahren 

1m Vergleich zum bisherigen ArbeiLsverfahren mit Längs­
schwadablage von Rüben und RübenJblatt [2] fällt bei diesem 
weiterentwickelten Verfahren lediglich die Längsschwadablage 
der Rüben weg. Damit wird aus <lem Längsschwadköpfroder 
ein Wagenköpfrooer. Die Ablage des Rübenblattes aus jeweils 
sedls Reihen in Längsschwaden bleibt wie bisher. Dieser 
gering erscheinen,de Unterschied macht das Aufladen der Hüben 
aus dem Längssdnvad überflüssig, verlangt aber eine tbessere 
Organisation des Transports. 

3. Aufbau d~r Maschine 

Die Dircktverladung' der Hüben verlangt bei den Qu~litiils ­
anforderungen Jer Zuckerfabniken eine sehr gute Arbeit der 

Agrart echnik . 12. Jg. 




